
EVA

Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen im Französischunterricht

Qui fait quoi dans la classe de francais?

	
	toujours le prof
	quelquefoisles élèves
	souvent 

les élèves
	toujours

les élèves 

	Qui choisit les thèmes?
	
	
	
	

	Qui choisit les activités?
	
	
	
	

	Qui prépare le materiel ?
	
	
	
	

	     les exercices de grammaire
	
	
	
	

	     les jeux, les mots croisés...
	
	
	
	

	     les dictées
	
	
	
	

	     les orientations et les contrôles?
	
	
	
	

	     les questions de compréhension
	
	
	
	

	Qui decide le moment d’arrêter une activité?
	
	
	
	

	Qui choisit le vocabulaire?
	
	
	
	

	Qui corrige les travaux écrits?
	
	
	
	

	Qui exqlique la grammaire?
	
	
	
	

	Qui lit les dictées?
	
	
	
	

	Qui décide des devoirs?
	
	
	
	

	Qui impose le silence?
	
	
	
	

	Qui contrôle l’utilsation de l’allemand?
	
	
	
	


Denkanstoß: The Myth of Motivation

Immer mehr stellt sich heraus, daß der Lehrer als noch so guter Animator die grundlegende Motivation und Bereitschaft zum Lernen kaum beeinflussen kann. Motivation von außen (durch Lob, Noten, Punkte...) kann den Schüler nur kurzfristig ködern, ist aber langfristig sogar kontraproduktiv. Das Ziel “Lernen” oder “Wissen erwerben” wird ersetzt durch das Ziel “Belohnung”, “5 Punkte”... Der Schüler arbeitet genausoviel wie zum Erhalt der Belohnung notwendig ist, keine Minute mehr!

Literaturtip: Alfie Kohn, Punished By Rewards, Houghton Mifflin, 1993

Denkanstoß: “The Universal Helping Interaction “ oder  der “Teufelskreis von Belehrung und Unterweisung”

Wir Lehrer erziehen hilflose Schüler - hilflose Schüler brauchen einen hilfsbereiten, helfenden Lehrer, sonst geht gar nichts.

Wir belohnen Unselbständigkeit mit unserer Aufmerksamkeit (wir kümmern uns lieb und eingehend um hilflose Schüler) und vermitteln so umso mehr: “Ich kann es nicht ohne Hilfe”

Literaturtip: Heinz Klippert, Methodentraining, Beltz praxis, 1994  (Kapitel I.3)

Frederic H. Jones, Positive  Classroom Intstruction, MacGrawhill,1987 (Chapter 3)

Die folgenden Beispiele aus dem Unterricht zeigen Wege, all die oben genannten Aufgaben schrittweise an die Schüler zu delegieren und ihnen damit mehr Verantwortung für ihr Lernen zu geben.

Qui prépare les contrôles? 

Schularbeiten Selbst Gemacht

2-Phasen Probeschularbeit

· Themenbereiche für die nächste Schularbeit ansagen

· Zufallsgruppen bilden (3-4 Schüler)

· Gruppen durchforsten ihr Material (Handouts, Buch, Hefte...) und stellen eine Probeschularbeit zusammen. (ca 30-40 Min.)

· Lehrer sammelt alle Probeschularbeiten und wählt von jeder Gruppe ähnlich viele sinnvolle Aufgaben (möglichst gleichmäßig auf alle Themenbereiche verteilt) für kurze Probeschularbeit (zwei Gruppen oder Versionen, möglichst gleichwertig). Auf einfache Bewertbarkeit achten!!!

· Version A der Probeschularbeit wird für alle Schüler kopiert und in der nächsten Stunde (ca 30 Min) durchgearbeitet. Anschließend alle Schularbeiten absammeln und per Zufall an andere Schüler zur Korrektur verteilen. Kurze gemeinsame Korrektur. 1 Punkt pro richtige Aufgabe. Summe addieren.

· Gruppen addieren ihre Einzelergebnisse und errechnen den Mittelwert (alle 4 Summen dividiert durch 4 = Gruppenmittelwert)

· Nachhilfeunterricht in den Gruppen: 30 - 40 Minuten Zeit für Peer-Nachhilfe . Die guten Schüler profitieren durch das Erklären, die schwachen profitieren durch die “Nachhilfe”. Ziel: Beim zweiten Durchgang sollen alle Schüler, vor allem die Schwachen, mehr Punkte erreichen!

· Version B der Schularbeit einzeln durcharbeiten

· Per Zufall umverteilen und korrigieren wie oben

· Gruppenmittelwerte errechnen wie oben

· Die Gruppe mit dem größten Zuwachs an Punkten gewinnt den ersten Preis!!!

Travailler avec les fautes   / Schularbeiten-Nachbereitung
Fehlerralley (Brettspiel)

Material:

Beliebige Spielbretter (1 pro Gruppe) (Können von den Schülern im Zeichenunterricht oder zu Hause hergestellt werden.)

Würfel und Spielsteine (Schüler können auch ihren Radiergummi oder anderen kleinen Gegenstand verwenden)

kleine, leere Kärtchen (A8)

Nach Rückgabe und Besprechung der Schularbeit sucht jeder Schüler fünf Fehler die er bestimmt nie mehr machen will aus seinem Heft und schreibt sowohl den falschen als auch den richtigen Satz auf ein Kärtchen. (Vorderseite und Rückseite). Der Schüler überlegt sich auch eine Erklärung /Regel um diesen Fehler später den Mitschülern zu erklären. Lehrer hilft in dieser Phase. Bei sehr jungen Schülern eventuel Karten absammeln und korrigieren (Wichtige Phase des Spiels: bewußtes Auswählen der Fehler und möglichst selbständige und wohlüberlegte Korrektur!!!)

Spiel: 4 Schüler mischen Ihre Karten und legen sie in die Mitte. Abwechselnd wird gewürfelt und immer die oberste Karte abgehoben. 

Variante A (leichter): Der Schüler liest beide Seiten der Karte und identifiziert den richtigen Satz. Dieser wird laut vorgelesen. Im Zweifelsfall ist der Schreiber der Karte als Experte in der Lage den richtigen Satz zu identifizieren und zugrundeliegende Regeln zu erklären. Kann der Schüler den richtigen Satz identifizieren, darf er die gewürfelte Zahl vorrücken, erkennt er den Fehler nicht, muß er stehenbleiben.... Sieger ist, wer das Ziel zuerst erreicht.

Variante B (schwieriger): Der Schüler liest die obenliegende Seite der Karte (darf sie nicht umdrehen) und entscheidet ob dieser Satz korrekt ist oder nicht. Ist der Satz fehlerhaft, nennt der Schüler die richtige Lösung und darf dann die gewürfelte Zahl vorrücken. Kann er den Fehler nicht identifizieren und nicht verbessern, bleibt er stehen. (Karte wird erst zur Überprüfung umgedreht, wieder ist der Schreiber der Karte der Experte.)

Die Karten können später, bei einer Wiederholungsstunde noch einmal eingesetzt werden. (Auch vom Lehrer vorbereitete Karten druntermischen!!!)

Beispiele für freies Schreiben

Freie Hausübung

Zeitschriften

Geschichtenprojekte

Lesetagebücher

Projektarbeit

Portfolios

Freie Hausübung

Schüler bestimmen selbst worüber sie schreiben wollen.
Vorteile: Eigenverantwortung wird gestärkt. Nicht das “blöde Thema” das der Lehrer aufgibt, sondern meine eigene Entscheidung worüber ich schreibe! Ich bestimme das Thema, die Form und die Länge! Ich bin für den Inhalt verantwortlich, ich schreibe über etwas Interessantes...

Unsere Erfahrung: Schüler sind stolz auf ihre “free homework”, diese Texte sind immer viel länger und sorgfältiger geschrieben als andere Hausübungen. Schüler präsentieren sich selbst damit!

Zeitschriften: 

Schüler arbeiten in Kleingruppen (ca. 4) an regelmäßigen Ausgaben einer Zeitschrift.

1. Gruppen finden sich und bestimmen Namen des Magazins.

2. Gruppen bestimmen die Arbeitsverteilung und Teamrollen:


Chefredakteur  (zuständig für Inhalt, Inhaltsverzeichnis und “editorial letter”


1. Assistent (sammelt alle Beiträge und korrigiert die Sprache)


Zeitmanager: (erinnert die Gruppe an Termine und Zeitplan)


Layouter:  (erstellt die Titelseite, “bindet” die 
Zeitschrift und macht Feinschliff am Layout)

3. Gruppen erhalten Termine: Endtermin für Fertigstellung sowie 3-4 Termine (à 20-30 Minuten) für ”conferenze dei compagni" und erstellen einen Zeitplan. Richtwert: Jeder Schüler schreibt drei Beiträge für eine Monatsausgabe. Die Schüler planen wer welche Beiträge übernehmen wird und bis wann diese fertig sein müssen. Die konkrete Schreibarbeit wird zu Hause (an Stelle von freier Hausübung) gemacht.

4. Conferenze dei Compagni: In den “conferenze dei compagni”  werden die jeweils fertigen Beiträge in der Gruppe kommentiert. Die Gruppenmitglieder machen Verbesserungs- und Korrekturvorschläge (vor allem auch inhaltlicher und struktureller Art). Die Arbeitsatmosphäre in der Gruppe soll positiv sein, es geht darum ein möglichst gutes, gemeinsames Produkt zu erstellen, nicht den Text des anderen schlecht zu machen. In diesem Rahmen gelingt positives feedback besonders gut. Die Schüler sind offen für Kritik. 

Wichtig: Termine für diese conferenze müssen klar angesagt werden damit auch wirklich alle Gruppen ihre Beiträge mitbringen! Wenn möglich alle Texte auf Computer!

5. Falls einzelne Gruppen mit den 3-4 conferenze nicht auskommen, sind sie selbst dafür verantwortlich weitere Termine in Pausen oder nach der Schule (oder Telefon!) auszumachen...

6. Fertigstellung und Publikation: Die fertigen Zeitschriften (am einfachsten in Plastikschnellheftern geheftet) werden in der Klasse präsentiert. Im Rahmen eines workshops  können die Schüler in den neuen Ausgaben lesen.

Oder: Lesetisch (nett gestalten) einrichten und Zeitschriften dort auflegen.

Portfolios

Das Portfolio ist eine Sammlung von Texten mit denen der Schüler sich selbst als “Autor” präsentiert. Er zeigt damit seine Stärken, Schwächen, seinen Fortschritt in einzelnen Gebieten, seine Interessen...

Vorteil: starke Identifikation mit den Texten, Stolz und Verantwortung für den Inhalt, (dadurch auch mehr Sinn im Korrigieren und Verbessern von Texten, die nicht einfach in einer Mappe verschwinden), Erkennen der eigenen Stärken und des Fortschrittes...

Siehe auch eigenes Handout:”Portfolios”

Empfohlene Literatur: 

Marjorie Frank, Using Writing Portfolios to Enhance Instruction & Assessment, Incentive Publications, 1994,  ISBN 0-86530-281-2

Allan A. De Fina, Portfolio Assessment, Getting Started, Scholastic Professional Books, 1992, ISBN 0-590-49183-0

Robert J. Tierney, Portfolio Assessment in the Reading-Writing Classroom, Christopher Gordon Publishers,1991, ISBN 0-926842-08-0

Eigenverantwortliches Arbeiten im Französischunterricht
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